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Kein frieden in Böhmen.
Müde schleppten sich in den letzten Tagen die Per«

Handlungen über den Ausgleich zwischen Deutschen
und Tschechen dahin und nun sind sie vollends gescheitert,
Es ist auch keine Aussicht vorhanden, daß sie in naher
Zeit wieder ausgenommen werden könnten; der Kriegs¬
zustand ist also in Permanenz erklärt, der Landtag bleibt
beschlußunfähig, die neuen Stenergeietze kommen nicht zu¬
stande, die wirtschaftliche Not wird verewigt.

Das ganze Land hat sich nach einem Ausgleich ge-
sebnt, denn es leidet unter den gegenwärtigen Zuständen.
Nichts kommt so recht vorwärts , überall gibt es Stockungen
und Hemmungen. Aber es wäre unnütz, sich jetzt die
Frage oorzulegen, wer an dem Scheitern der Ver¬
handlungen die größere Schuld trügt, Deutsche oder
Tschechen. Man muß sich mis den Verhältnissen absinden.
Unzweifelhaft sind sie aber ruinöser für den slaivischen
Volksteil Böhmens , als für den germanischen. Für die
Tschechen ist Böhmen alle »; geht in Böhmen nichts vor¬
wärts , so gedr die tschechische Sache überhaupt zurück.
Für das deutsche Volt aber ist Böhmen schließlich doch
nur eine kleine Sprachinsel , eine Provinz , von deren
Ergehen das Schicksal der 80 Millionen Deutichen aus
dem Erdenrund nicht abhängig ist. Die deutsche Kultur¬
arbeit wird oorangehen, auch wenn der Kampf in Böhmen
bis an den jüngsten Tag anhält . Die Tschechen dagegen
können sich 'eicht um il.re ganze Zukunft de.rügen. D .e
Io älen Siege , die sie vielleicht erfechten, sind schlimmer
>o,e Pyrrhussiege . Wenn es hoch kommt, gehen in Böhmen
beide zugrunde, Deutsche und Tschechen.

Im letzten Moment hat Graf Thun noch Vergleichs¬
oorschläge gemacht, die von slawischer Seite abgelehnt
wurden . Noch niemals ist es einem so klar geworden
wie diesmal, daß die tschechische Kultur , die in solchem
Maße auf der Verneinung einer anderen Kultur beruht,
daß das tschechische Volkstum, das nur auf dem Haß
gegen ein Nachbarvolk sich anfbant . nichts Schöpferisches
ist. Ein solches Volk hat den Schwerpunkt nicht in sich
und keine Daieinsberechtignng in> eigenen Werte.

Für die Deutschen Böhmens ist der Kampf, wenn es
sein soll, Lebenselement. W.r hier im Reiche, wir satten
und bequenien Bürger , haben von der wilden Energie
dieses Kampfes, von oer Aufopferungsfähigkeit der
Kämpfer keine Ahnung. Was bei uns in den Ostmarken
ge chieht, um das gernianische gegenüber dem slawischen
Element zu stärken, das ist doch großenteils Re-
gterungsarbeit , Beamtenarbeit . Es muß besondere
Ostmarkenzulagen geben, um überhaupt Deutsche
hinzubekommen. In Böhmen dagegen stehen unsere
Landsleute allein , ja vielfach sogar in scharfem
Gegensatz zu der verslawten Regierung : sie müssen
alles aus sich heraus schaffen — und sie haben
schon Gewaltiges geschaffen. Wenn Rosegger sozusagen
im Handumdrehen 2 Millionen Kronen für deutsche
Schulzwecke in naiionalbedrohten Gebieten Österreichs ge-
faminelt hat, so ist das ein Beispiel, das ivir ini Reiche
nicht io leicht nachmachen könnten. Der Ostmarkenvere.n
könnte lange mit dem Klingelbeutel herumgehen, ebe er
auch nur den zehnten Teil dieser Summe zuiammenbrächte
— und das in einen» Volke von 05 Millionen . D .e
Deutschen in Österreich und insbesondere in Böhnien sind
aus anderem Holze geschnitzt. Sie leisten wirkliche Opser
für ihre Sache.

In der letzten Zeit, wo die Aussicht aus einen Aus¬
gleich näher zu , rücken schien, wurde man allerdings
lästiger. Die Ortsgruppen der Schutzoereine waren, danl
ihrein System der Wehrschatzmarken, die eifriger gekauft
werden, als im Reiche die Marken der Gewerkschaften von
der Sozialdemokratie , allerdings großartig als Sammler
organ .stert. Aber dann führten sie das Geld an d.e
Zen ralsielle ab und überließen der alle weitere Arbeit.
Nun kommt die Not wieder und die Not ist d e Amine
aller großen Männer , Nun muß wieder jeder selber an
die Arbeit. Und wir lönnen geiviß sein, daß for .au .eder
Fußbreit deutschen Bodens zäh oertcid.gt werden wird.
Kommen die Tschechen über Jahr und Tag etwa wieder
zu Verhandlungen über einen Ausgleich, dann werden sie
oernrullich leine billigen Bedingungen finden.

Politische Kunälcbau.
Deutsches Reich.

+ Am 80. Januar wird in Berlin zwischen Vertretern
verschiedener Ministerien und Vertretern interessier!er
Körperschaften, wie der Handwerks- u>.o Landwirtschafts-
kammern usw., eine Konferenz statt finden, die sich mit der
Fra »e des Wettbewerbs der Gefängnisarbeit be-
schä tigen soll. Es handelt sich um eine Erörterung der
Bestimmungen des Bundesrats vom 23. Oktober 1897,
und zwar von § 17 bis § 22, in denen die Grundsätze
niedergelegt find, die „bei dem Vollzüge gerichtlich er-
lannter Freiheitsstrafen bis zu weiterer gemeinsamer
Regelung" zur Anwendung kommen. Insbesondere wird
der tz 22 erörtert werden, in deni die Beschäftigung der
Gefangenen und deren Einschränkung zugunsten von
Privatbetrieben und Privatgewerben geregelt ist. Seiiens
der Regierung ist man bestrebt, den Wettbewerb, den die
Gefängnisarbeit anderen Erwerbszweigen bereitet, aus
ein möglichst erträgliches Maß h -rabzuführen.

+ Ter in nächster Zeit von ie.nem Posten in Tokio

zurlllltrelenve Votftfmfter Freiherr Mumm von
Schwarze ! s ein gilt als einer unserer besähigsten
Diplomaten . Er ist am 19. März 1859 in Frankfurt a. M.
geboren und entstammt einer alten Kaufmannsfamilie.
Nach Abioloierung des Gymnasiums in Frankfurt a. M.
studierte er an verschiedenen Universitäten Jura und
Karner Iia und ging dann zur Diplomatie über. Nachdem
er an verschiedene.! Höfen als Attache und Legationsrat
Verwendung gefunden hatte, wurde er im Jahre 1800
zum Gesandten in Peking an Stelle des ermordeten
deutschen Ge .andken von Ketteler ernannt . 1903 wurde
ihui voin Kaiser der Freiherrntitel verliehen und im
Jastre >900 ging Mumm von Schivarzenstein als Bot¬
schafter nach Tokio? Als sein Nachfolger wird der
bis ! erige Gesandte in Christiania . Wirkt. Geh. Rat
von Treutler . genannt.

+ Wie auS München gemekdet wird , soll im Reichs»
justizamt zurzeit eine Denkschrift ausgearbeitet werden,
die auf eine gemeinsame juristische Prüfungsordnung
für alle Bundesstaaten hinzielt. Die Denkschrift soll sich
namentlich auch eingehend mit dem zunehmenden Andrang
zum juristischen Studium beschäftigen.

+ Mehrfach trat behauptet worden, es sei nunmehr io
gut als sicher, daß in der Lstmarkcnpolitik das Ent»
eignnngSgesetz nicht zur Anwendung gelangen werde.
Hierzu schreibt die „Nordd . AUg. Ztg ." in ihrer neuesten
Nummer ofstziös: Diese Nachricht ist selbstverständlich
falsch. Die preußische Staatsregierung trifft keine allge»
nieine Enticheidung, durch die ein von ihr selbst herbei»
geführtes Gesetz annulliert würde . Beschlüsse über spezielle
Falle , in denen die Anwendung des Euteiguungßrechts in
Frage kon ml. stehen noch ans.

4 Die basterische Zentrum spartet hielt in München
einen Parteitag ab. In einer Resolut on forderte inan
ii. a. die Erhaltung der tonfeffionellen Schuten und der
geistlichen Schulaufsicht io wie die Erbaltmia des Religtons-
unterr chks m den Fottdildungssrbulen . Dein Vordringen
der Liberalen und Sozialdemokraten aus dem stachen
Laude, hauvltächlich in Niederbauern , soll durch tntenstoe
Agitation , wie Bereinsgründungen aller Art . enigegen-
getreten werden. ES wurde daun ein näheres wahl-
taitisck es Programm aiiigestelll.

+ Zwischen der TiamantengeseUsck afk, der Deutschen
Kownialgeiellschaft f, r Sül westasrika und den Vereuiiglen
Diamanluiiue » Lüderitzbucht in Berlin ist über Tiamant-
frtdcrbefitz und Fcloessreucr ein Vertrag zur Aus¬
räumung der schwebenden Streitfragen geschlossen worden,
nachdem zuvor das Reich kolonialanit den Parteien an-
empfobleu halte, nicht die ordentlichen Gerichte entscheiden
zu lassen, sondern sich gütlich zu einigen. Durch diesen
v ertrag ivird der „Vereinigten " zur Diamantenausbeute
e.n großer Block von 20 000 Hektar überwiesen. Für die
Zugestehung dieses gro en Areals verpflichtet sich die
„Vereinigte ", der Deutschen Diamau -eugesellschast für alle
von ihr in dem Block geförderten Diamanten statt der
fünfpvozentigen eine siebenprozentige Brnttoaogabe zu
zahlen. Sie verpflichtet sich außerdem, an die Deutsche
Kolonialgesellichast — solange sie auf den Feldern dieses
Blocks oder au^ ihren andern , der Feldessteuer unter¬
worfenen Feldern Abbau betreibt — als Pauschalabgabe
für diese Felder an Feldes teuer 25 000 Mark jährlich vom
t. April 1911 ab zu zahlen und zieht ihre Klage gegen
die Deutsche Kolonialgesellichast wegen der Felvessteuer
zurück. Dian nimmt an, daß dieser Ver >rag zur Be¬
ruhigung der Gemüter in Lüderitzbucht beitragen wird.

+ Der Herausgeber der Zeitfchr.ft „Der Volkserzieher"
hatte an den frühere « Staatssekretär Grafen Posadowskst
das Enucheu gerichtet, eine Reichstagskandidaiur anzu¬
nehmen. Darauf dar Graf PoiadowSky erwidert, daß
feine Wünsche unter „den gegenwärtigen Berhäliaisten auf
kein Mandat gerichtet lewn uuü er jede Beteiligung an
einem Wah feldzuge ablehnen müßle." Zum Schluß seines
Schie bens meint ei dann : „Wollen mich aber gewisse
einflußreiche Gruppen als Zählkandidaten aufitelleu, um
der Übereinstimmung ihrer eigenen Überzeugung mit
meinen so oft erklärten polilitchen Ansichten Ausdruck zu
geben, so habe ich dagegen keine Bedenken." Graf
Posadowsty scheint hiernach noch immer recht resignierter
politischer Stimmung zu sein.

stlarokko.
X Einer Meldung aus Tanger zufolge sind die Arbeiten

der Schiedskommission zur Prüfung der deutschen
Forderungen a» den Machsen beendet. Bewilligt
wurden 650 020 Frank , gefordert waren >271 405 Frant.
Dieses Ergebnis , das vor allem der Tätigkeit des
dckunchen Schied richters Hoffniann zu oerdauken ist, be¬
friedigt im großen und ganzen die Beteiligten , nachdem
die rein marokkanische Kommission rrvtz energischer
Wahrung der deutschen Rechte durch den' Benreier der
deutichen Gesandtschaft nur e.neu betche.deuen Teck unserer
Forderungen bewilligt hatte.

hiorckarncrUrL.
X Die Regierung in Washington hat bei dem Newyorker

Bundesgerichl au , Grund des Sbermanschen Anli >r »it»
geictzes et»c» Prvzcst gegr ., dreizehn Dumpserge ,eil-

f.haste »« angestrengt. die de .- -oerjuchs beschuldigt weroeu,
gesetzwidrig die Bejorderung oou Zwischrudeckpuisagieren
zwischen Amerika und dem Anstande zu monopolisieren.
Unter den aug. klagien Gesellschaften befinden sich auch
die Hamburg-Amertka-Linie und der Norddeutsche Lloyd.

Die verklagte» Geielltchaf.en sollen, wie der Bundes --
gerichtsaiiwalt behauptet, am 5. Februar 1908 in London
ei>.en Vertrag abgeschlossen haben, nach dem das Zwischeu-
deckgefchüft prozeiikmäßig unter ihnen verteilt werden
tollte. Auch etiilge Beamte der Dampsergesellschaften sind
augeklagi. Die Regierung oertaugl die Aushebung des
angeblich geschlosieneu gesetzwidrigen Vertrags . Sv lange
dtete nicht erfolgt ist, soll den Gesellschaften nicht gestattet
werden, mit ihren Schiffen amerikanische Häsen an»
zwaufen. Die Regierung verlangt ferner , daß es den
belasten Dampsergesellschaftenverboten werde, weiterhin
Vere.nbarungen zu treffen und Kombinationen zu bilden,
um die Raten für das Zwischeiidellgetchaft zu regulieren.
Hu & Jn-  und Hualand.

Berlin . 5. Jan . Bei Den Wahlen zum Präsidium des
HamabundeS wurden zu Präsidenten gewählt . Geh. Justtziat
P :ot. Dl . Riester. Landrat a. D. Noetger und Ebren-Ober»
Meister Nicht senior.

Frankfurt n. C., 5 Inn . Im Reichstagswahlkreise
Arnswalde-Friedeberg beichllstsen die Konselvativen. den
früheren Gouverneur von Druisch-Südivesiarnka von Schuck»
mann als Kandidaten autzusleUen. Gegenwärtig wird der
Wahlkreis von dem Reformparteilei Brubn oertieteu.

Srolp , 6. Jan . Bei der heutig n Laiidtagseriatzwahl im
hiesigen Wahlkreise ist Landrai von Brüning tdeuisch-kousec-
v. tiv) mit sämtlichen 497 Stimmen geiväytl worden. Ein
Gegenkandidat ivar nicht ausgestellt.

München» 5. Jan . Für die Retchstagseriabmahl in
Kempten-Jm,nenstadt stellten die Liberalen als Kandidareii
den Landtagsabgeordncten Dr . Thoina -Auysburg und die
Sozia,demotraten den SÄreinermeilter Götzei-Keinplen aus.

Baris , 5. Jan . In einer gemeinschaftlichen Sitzung
haben sich die fünf Akademien gegen die Wählbarkeit von
Frauen zu Alitgliedern d»s Jnsiilui de France ausgesprochen.
Veranlaj .ung zu diesem Votum war der Vorschlag. Frau
Curie zuni Mitglied zu ernennen.

Konstanttnopel, ö. Jan . Der Emir von Buchara Abdul»
Abao Ci,an in in der lebten Nachl geüvrben.

Kaiistaiitinapcl, 5. Jan . Zwilchen türkischen Truoven
und den Rebellen im Sandschck Taaz bat ein Kamps statt¬
gefunden. bei dem die Rebellen einen Beriuft von «:i Tote»
und ll8 verwundete », die Truppen einen solchen von
4t» Toten und Verwundete» hatten. Auch de! Haüie kam
es zu Zutamineusiötzen der Truppen m> den Rebellen,
wobei letztere 16 Tote und 4l Verwundete llr.rien.

Bukarest, 5 Jan . Ministerpräsident Brattano bat dem
König die Demission des gesamten Kabinetts überreicht.

Rewr.ork, 5 Jan . Der ebemalige städtitche Ausseher
James Eallagher. der am S Augun o. I . im Hafen von
Hobos, rt das Rcvotverattenlal auf den Bürgermeister von
Nemuvrk Gaynor verübte, ist zu ii  Jahre « Gefängnis oer»
urteilt worden.

Washington, 5. Jan . Zwischen den Streitkräften des
frühe,en Präsidenten von Honduras Bonillo und denen des
gege,in ärtigen Präsidenten Davüo ist es zu Zusammen»
stoße,- gekommen, bei denen erfteie siegreich geblieben sein
sollen.

ßof - und Pcrfonalnachrid >ten.
* Der Kaiser nahm im Neuen Palais bei Polsdam die

Volträge des Kriegsministers Generals der Infanterie
von Heeriugen, des Chefs des Generalslabes der Armee
Generals der Infanterie von Motlke und des Chefs des
Blilitärkabiuetts Generals der Infanterie Frhrn . von Loncket
entgegen.

* Aus Mattra in Brttisch-Jndien wird gemeldet: Der
Deursche uronprinz  wohnte verschiedenen sportlichen
Veranstaltungei! der Regiments Royal Dragoons bei. Er
wird am 7. d Ät. nach Delhi Weiterreisen.

* Wie in, nutet, ist mil dem Rücktritt des erkrankten
Unternaaissetretärs im Ausivärtigen Amt Sremrich  zu
rechne». A.s lein Nachfolger wird mit großer Bestimmtheit
der Wicklive  Geheime Legarionsrat Zimmermann. Vor¬
tragende, Rat der politischen Abteilung des Auswärtigen
Amtes, genannt. Herr Ziminermann vertritt gegenwärtig als
siellveit!eiender Staatssekretär des Auswärtigen Amtes Herrn
von Krderten' Wächler.

Soziales Leben.
ch Schiedögertcht für das Baugewerbe . Im Reichstage

traten Delegierte der Arbeitgeber- und Arbeitn,hnier«
verbünde zuiammen, um unter Vorsitz des Gedeimen
Regierungsrats Wiedseldt aus dem Reichsamt des Innern
die Konnitui r̂ung des «emraten « chieüsgerichts für das
Baugeiveroe in die Wege zu leiten, dessen Bitdung durch
den im Sommer o. I . abgeschlouetten Hauvloerlrag vor»
geseben worden war. Neben den Delegierten der Arbeit»
nehmer- un. Arbeitgeberverbändesungieren als Unparteiische

: Oberregierungsral Mayr (München) und Magistratsrat
>Wötbling iBertln). Der Zweck der Zusainmenkunfl ist

} zunächst nur der. die Statuten und die Geschäftsordnung
i für dieses Schiedsgericht sestzusetzen.

*  Generalstreik im belgischen Kohlenrevier . In dem
i Kohlengebiet von Lüttich ist es zu einem allgemeinen Berg-
s arvciterausstand gekommen. Es handelt sich bei den
j! Forderungen der Arbeiter darum, daß die von der Kammer

beschlossene Munmalarbeilszeü neun Stunden , die von



einigen durch Privilegien und Ausnahmegesetzegesicherten
Lechen nicht beachtet wird, als allgemein güliig garantiert
werde. Ferner verlangen die Kohlenarbeiter all: vierzehn
Tage von Sonnabend nächmittag bis Dienstag früh Schicht¬
urlaub . Die Gescilichaften wollen aber diesen Urlaub nicht
bewilligen. — Bereits ist es auch zu ernsten Unruhen ge»
kommen. Streikende Bergarbeiter schossen au» Gendarmen,
die darauf ebenfalls eine Salve abgabem Fünf Personen
wurden verwundet.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 7 . Januar.

Sonnenaufgang 8" ü Mondaufgang 11" B.
Sonnenuntergang 400 I Monduntergang 11" N.

1629 Bildhauer Peter Bischer in Nürnberg gest. — 1715
FranzösischerSchriftsteller Francois de Föneion in Cambrai gest.
- 1 1831 Staatssekretär des Reichspostamts Heinrich von Stephan
in Stolp i. P . geb. — 1834 Erfinder des Telephons Philipp
Reis in Gelnhausen geb. — 1890 Kaiserin Augusta in Berlin gest.
— 1891 Komponist Wilhelm Tauber ! in Berlin gest.

□ Der Blütner . Vielleicht gab es eine Zeit, in der dieses
Wort in unserem Volke eine Stätte hatte. Denn als Eigen¬
name ist es geblieben und bat sich in der Industrie den
vollen guten Klang des Flügels geschaffen. Aber die Zeit,
da man von Blütnern sprach, muh weit hinter unserem Ge-
schlechte liegen. Sonst möchte uns das Wort nicht wie eine
gar neue Bildung anmuten. Eia Jahr und noch ein Jahr:
und wie uns der Tischler, der Schlosser, der Maurer als
ganz selbüverständliche Berufsbezcichnungen erscheinen, so
wird schließlich der Blütner all unsere Vorstellungen von der
gewerblichen Verarbeitung und Verwertung der Blumen
erwecken. Die Blumenhändler und Blumenbinder hatten in
der Tat recht blasse Namen. Das Binden bleibt schließlich
eine ganz mechanische Tätigkeit. Der Handel vollends mit
Blumen scheint auf gleicher Stufe mit irgendeinem anderen
Handelsgeschäft zu stehe.i. Aus der Niederung des Hand¬
werksmäßigen steigen diese Namen nicht heraus. Und doch
ist das Wesentlichste des Blumenbandels ein Verstehen der
Lebensbedingungen der Pflanze, deren Sinnbild die Blüte ist,
eine Kenntnis ihrer Art, der Sinn für die Schönheit ihrer
Formen und für die Harmonien, die sich aus dem Neben¬
einander der einzelnen Farben und Blütenformen ergeben.
Wer sich ein schönes Sträußchen zusammenstellen läht, ver-
ai t ganz, daß da etwas «gebunden" wird. Er sieht nur die
duftige Einheit, zu der sich aus dem Rahmen der Blätter
die Blumen gefügt haoen. Der Binder ist wirklich mehr als
prosaisch: der Blumner freilich klingt gar unfreundlich und
ungewohnt. Aber im Blütner sind die Reize und das
Wesentlichsteeines Betätigungsgebietes festgehalten. Das
Wort hat eine Zukunft. Nicht zum letzten weil es sich sprach¬
lich so trefflich verarbeiten läßt. Noch ein Weilchen und auf
fröhlichem Festgclage wird das Hochlied der Blütnerei er¬
schallen. Bon Blütnerkunst werden die Zeitungen melden,
und der Blütnerbund wird eifrige blütnerische Jntereffen
verfolgen. Unsere Kinder aber werden sich erstaunt fragen,
wie es einmal Menschen geben konnte, denen der „Blütner"
noch wie ein wunderliches Wortwesen erschien.

Hachenburg, 6. Januar . Der Herr Regierungspräsi¬
dent erläßt folgende Bekanntmachung : Seitens der Firma
M . A. Winter Ko. in Washington D . Z . werden seil
mehreren Jahren zahlreiche Agenten gesucht, um für das
von ihr vertriebene Heilmittel „Natürlicher Gesundheits¬
hersteller" den Absatz im Reichsgebiet zu erweitern . Nach
den cingezogenen Erkundigungen stellt diese, von der
Firma als „Universalheilmittel " bezeichnete Arznei im
günstigsten Fall nur ein unschädliches Abführmittel für
hohen Preis dar , das keineswegs das leisten kann , was
die Firma verspricht. Das Unternehmen läuft lediglich
ans eine Ausbeutung des deutschen Publikums hinaus.
Das Mittel ist durch Rundesratsbeschluß vom 27. Juni
1907 in das Verzeichnis 8 der Geheimmittel ausgenom¬
men worden und darf demnach nur auf ärztliche Ver¬
ordnung abgegeben werden . Agenten , die das im Verkauf
auf Apotheken beschränkte Mittel vertreiben , machen sich
strafbar.

Die Reihen der Veteranen  werden immer
lichter. Schon wieder hat der unerbittliche Tod einen

tapferen Mitkämpfer des großen Krieges von 1870/71,
Herrn Küfermeister Eduard Schrupp , aus unserer Mitte
gcrissen. In der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag
wurde der alte Veteran im Aller von 67 Jahren nach
fast einjährigem schweren Krankenlager zu der großen
Armee abgerufen . Der Verstorbene war seit einer langen
Reihe von Jahren hier bei der Firma Joh . Pet . Bohle
als Kellermeister in Diensten . Er hat an vielen Schlach¬
ten sowie an der Belagerung von Paris teilgenommen.
Vor einigen Jahren wurde bei einer Weihnachtsfeier des
Kriegervereins , dessen eifriges Mitglied der Verstorbene
war , ein Lied gesungen , das Herr Schrupp mit einem
Kameraden am Vorabend des Weihnachtsfestes 1870 ge¬
dichtet hatte , als sie in eisiger Kälte vor Paris auf
Posten standen . Die Beerdigung des verschiedenen Mit¬
kämpfers findet morgen Samstag nachmittags 3 Uhr
statt . Er ruhe in Frieden!

o Kroppach , 5 . Januar . Nächsten Sonntag , nachmit¬
tags 3 Uhr, wird auf Veranlassung des hiesigen Gewerbe¬
vereins der Herr Sekretär der Handwerkskammer einen
Vortrag halten über die Fragen : „Wer ist berechtigt den
Meistertitel zu führen und wer darf Lehrlinge hallen ?"
Da diese Fragen vielen Handwerkern noch unklar sind,
kann denselben nur dringend der Besuch des Vortrags
empfohlen weiden . Derselbe findet im Lokal der Witwe
Helmert statt . — Gleichzeilig findet die Eröffnung eines
Fortbildungskursuses für Gesellen, die die Meisterprüfung
machen wollen , statt . Derselbe umsaßt etwa 30 Stunden.
Diese günstige Gelegenheit , die sobald nicht wieder ein-
treten dürfte , sollten doch recht viele benützen. Die
Handwerkskammer sieht es sehr gerne, daß auch selbst¬
ständige Handwerker sich am Kursus beteiligen , da für
dieselben der Kursus von ebenso großem Wert ist. Der
eigentliche Unterricht beginnt jedenfalls erst am 15. Ja¬
nuar 1911 im Lokale Helmert . Auch zu diesem Kursus
ladet der hiesige Gewerbeverein recht zahlreich ein.

Aus Nassau, 5. Januar . Für den Umfang des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden ist durch eine Polizeiverord¬
nung auf den Rodelbahnen , öffentlichen und privaten
Wegen und Straßen , auf denen das Rodeln zugelassen
ist, die Benutzung von Bobsleighs verboten . Auch dürfen
auf einem Rodelschlitten gleichzeitig nicht mehr als zwei
Erwachsene oder drei Kinder unter 15 Jahren fahren.
Das Aneinanderkoppeln mehrerer Rodelschlitten ist eben¬
falls verboten.

Limburg, 4. Januar . Ein Unstern scheint über der
hiesigen Wach- und Schließgesellschaft zu stehen. Vor
zirka drei Jahren wurde der damalige „Direktor " Wiebel
vom hiesigen Schwurgericht zu 2 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt , weil er die Kautionen von verschiedenen Wächtern
unterschlagen und dann das Weite gesucht hatte . Sein
Nachfolger im Amte , „Direktor " Schenk, hat nunmehr
das Beispiel seines Kollegen nachgeahmt . Da er sich
wegen übermäßigen Schuloenmach 'ens hier nicht mehr
halten konnte, hob er bei der hiesigen Nebenstelle der
Nassaulschen Landesbank die kürzlich dort von einem nni
eingetretenen Wächter hinterlegte Kaution von 150 Mk.
ab und verschwand, wobei er Frau und Kinder in der
größten Not hier zurückließ. Durch Unterschlagung der
Krankenkassenbeiträge für die Angestellten der Wach- und
Schließgesellschaft hat er auch die übrigen Wächter erheb¬
lich geschädigt. Von deni Ausreißer fehlt bis jetzt jede
Spur.

Nassau, 4. Januar . Unterhalb der AnfberestungSwerke
der Paulinengrube versanken gestern die Pferde eines
Zweispänner -Fuhrwerks im Sumpfboden . Während das
eine der Tiere sich noch rechtzeitig auf den gleich daneben

laufenden Weg in Sicherheit bringen konnte, versank da
andere Tier vollständig , man vermochte es nur svwe^
über dem Sumpfboden zu erhalten , daß noch der Kop
hervorragte . Nach stundenlangen angestrengten Bemüh¬
ungen des Kutschers und einer groß -n Anzahl zu Hilfe
herbeigeeilter Leute gelang es, das Tier zu befreien.

Neuwicd, 4. Januar . Das Schöffengericht zn Hachen¬
burg hatte die Witwe Sophie K. von Alpenrod wegen
Betielns zu zwei Tagen Hakt verurteilt . Die von der
Angeklagten gegen das schösiengerichtliche Urteil eingelegte
Berufung wurde verworfen.

Kurze Nachrichten.
Die seltene Feier der diamantenen Hochzeit kann am 7. d. M.

das Wilhelm Trees'sche Ehepaar in Höhr  begehen. Das Jubel¬
paar erfreut sich vorzüglicher geistiger und körperlicher Frische. —
Die Nachforschungen nach dem bei' Weidenhausen  vom Zuge
überfahrenen Müllerburschen haben ergeben, daß es sich um einen
49 Jahre alten Friedrich Wilhelm Richter aus Zerbst handelt . —
Das Rodeln hat schon verschiedene Unglücksfälle im Gefolge gehabt.
In Dillenburg erlitt eine junge Dame einen Beinbruch, ebenso in
Coblenz eine junge Rechtsanwaltsgattin , und in Dotzheim mußte
ein 16jähriger Schlosserlehrling bewußtlos in die elterliche Wohnung
getragen werden. — In Weilburg  wurde auf Antrag von mehr
als zwei Drittel der Geschäftsinhaber und nach Anhörung des
Magistrats vom Regierungspräsidenten die Einführung des Achtuhr
Ladenschluffes genehmigt. — In Wiesbaden  erschoß sich ein
Rangiermeister, ein 68 Jahre alter Geschäftsmann vergiftete sich
mit Arseniks — Der im zweiten Jahre dienende Musketier Jllig
vom 80. Jnf .-Rgt ., der bei seinen Eltern in Bornheim auf Urlaub
war , geriet in der Neujahrsnacht mit einer Rotte junger Burschen
in Streit . Bei der nun folgenden Keilerei wurde dem Soldaten
durch einen Stich das rechte Auge derart verletzt, daß es wahrschein¬
lich verloren ist und Jllig nicht nur militäruntauglich , sondern für
Lebzeiten ein Krüppel ist. — In R h e in b a ch wurde ein Mädchen
aus Houverath beim Aufspringen auf einen abfahrenden Zug von
den Rädern erfaßt und getötet. — Der nach Unterschlagung von
95 000 M. flüchtige Obertelegraphenassistent Huttanus aus Bonn
treibt sich an der französischenGrenze herum. Es ist noch nicht
gelungen, den Flüchtigen festzunehmen. Auf die 'Ergreifung des
Huttanus ist eine Belohnung von 1000 M. ausgesetzt.

]Nab und fern.
O Spuren vom Ballon „Hildebranvt " ? Ein großer I

Luftballon überflog Mittwoch in ziemlich ger.nger Höhe i
die lchwedische Stadt Nöganaes . Er schien von Südosten s
zu kommen und setzte die Fahrt über Mülle und Kulla- :
berg nach dem Meere zu fort . Als der Ballon Mülle
passierte, wurden die Scheinwerfer der Hafenbehörden auf l
ihn gerichtet. Die Ballonhülle schien sehr flach zu sein, -
als ob der Ballon schon lange in der Luft sei. Passagiere
schienen sich nicht in der Gondel zu befinden, und auch
die Zurufe der Bevölkerung bl eben unbeantwortet . Über
den weiteren Verbleib hat man nichts erfahren können,
doch ist man geneigt, zu glauben, daß es sich um den
Berliner Ballon . Hildebrandt " handelt.

O Bogelsürsorge auf Berliner Friedhöfen . Dem Vor¬
gehen der Berliner Tiergarten - und städtischen Park-
verwaltung . in den öffentlichen Anlagen Futterslätten für
die Singvögel auszustellen, sind fetzt auch einige dortige
Kirchhossverwaltungen gefolgt. An den Bäumen sind in
geiviffen Abständen kleine Pvrzellawctmder angebracht mit
der Aufschrift: . Gedenket der darbenden Vogel. " Die
Friedbvfsbeiucher folgen gern dieser Mahnung und bringen
allerlei Futter mit. das sie an den geschützten Stellen
niederlegen. Dieser praktische Vogelschutz wird sich gewiß
bewähren, und im Frühjahr werden die gefiederten Sänger
fick dafür recht dankbar erweisen.

O Tragödie des Alters . Im Schellenberger Wald
bei Esten wurden die Leichen des 71 jährigen Arbeiters
Keyserling und seiner Frau aufgefuuden. Sie hatten
Selbstmord diirch Vergiftung begangen. Die alten Leute
waren oft obdachlos und hatten mit Nahrungssorgen zukämpfen.

O Begnadigung zweier Mörder . Die Stallschweizer
Schwinger und Schalkowskn waren bekanntlich wegen

Gräfin Geyern.
Familienroman von T . Tschürnau.

2) Nachdruck verboten.
So wie sie nur ein Lächeln auf den Lippen ver zan-

lich geliebten Schwester auftauchen sah, wurde sie mit
größter Geschwindigkeit wieder der verzogene Wildfang,
der sich alles erlaubt . . Du brauchst Alma nun schon gar
licht in Schutz zu nehmen", sagte sie gleich darauf sehr
altklug. „Dir ist sie noch weit mehr gram als mir , weil
natürlich niemand sie ansieht, wenn du neben ihr bist.
Nein, nein, sage nichts dagegen, es ist doch so. Ich kenne
meine liebenswürdige Frau Taute und ihre Tochter Alma,
die viel darum geben würde, wenn du ihr den Gefallen
tätest, dich von der Erde verschlucken zu lasten und irgendwo
bei den Südsee-Jnsulanern oder den Patagoniern wieder
zum Vorschein zu kommen. Du bist ihr hier ganz un¬
glaublich im Wege. Ich weiß auch, warum . Mich täuscht
man nicht, ich durchschaue alles !"

Und dabei schnippte das enkant terrible des Hohen-
wartschen Hauses mit den Fingern in die Luft, wie ein
Berliner Schusterjunge, und blinzelte schlau zu Franziska
hinüber, die trotz ihrer sichtlichen Entrüstung über Käthes
Unoerbesserlichkeit nicht umhin konnte, das lebhafte
Gebärdenspiel des kleinen Kobolds komisch zu stnden.

„Tante Ernsleben hatte ihren Wagen da", fuhr Kalbe
fort, „auch das Coups des Grasen wartete vor dem Aus-
stellungsgebäude, aber er sandte es fort und begleitet«
Mademoiselle Berti und mich. In drei oder vier Läden
sind wir auf dem Heimwege noch gewesen und bei jedem
wartete er treulich draußen im Schnee, bis wir wieder
erschienen. Schade, daß Cousine Alma nicht Gelegenheit
gehabt hat, es zu beobachten, es würde ihre gute Laune
noch erhöht haben. Nun, ich werde nicht vergessen, es ihr
zu erzählen, wenn ich sie wiedersehe."

Fräulein Käthe kreuzte die Arme unter der Brust, sah
ihre Schwester forschend an und fragte herausfordernd:
„Franziska , wirst du gnädigst einwilligen, Gräfin Geyern
zu werden ?" — „Rede keine Torheiten , Käthe!" - „Das
tue ich durchaus nicht! Ich weiß, was ich weiß. Wenn
du nur willst, legt er dir heute noch seine Person , seine
Gi ^.enkrone und seine Millionen zu Fügen . Ich wollte,
du sagte Ja , Franzi — wär 's auch nur . um die Erns«
leben z ärgern ."

Franziska lachte. „Das wäre allerdings ein triftiger
Grund !" sagte sie. »Sie hätten es redlich verdient !" grollte
Käthe. „Das wäre Rache für alle Bosheiten , die sie dir
und mir schon angetan haben. Alma hat mir immer so
viel von seinen Aufmerksamkeiten für sie oorgefabelt.
Wenn du dich mit ihm verlobst, bekommt sie ein Gallen¬
fieber, das weiß ich im voraus ." *

.Aber wirklich, Käthe, das alles sind Dinge , über die
du noch gar nicht mitreden solltest!" Fräulein Käthe
warf trotzig den Kopf in den Nacken zurück. „Warum denn
nicht?" sagte sie. „Ich bin volle fünfzehn Jahre alt . da
ist man doch kein Kind mehr! Und dann — ich habe
Augen, zu sehen, und Ohren , zu hören. Auf dem ganzen
Wege hat er mich von dir unterhalten . Ist das etwa nicht
deutlich genug? Pah !"

Käthe Hohenwart liebte es, ihre Gedankenergüsse in
dieses kurze, vielsagende Schlußresultat zusammenzufasten.
„Mir wäre es schon recht, wenn du Gräfin Geyern
würdest", setzte sie nachdenklich hinzu. „Er ist sehr reich
und wenn auch nicht gerade hübsch, so doch vornehm und
elegant, jedenfalls aber ganz außerordentlich nett. Ich
glaube, er würde ein angenehmer Schwager sein,
angenehmer als Baron Loslingen zum Beispiel, der immer
etnns an nur auszusetzen findet. Er tadelt scherzhaft,
asi'r ich weiß doch, daß er's im Grunde ganz ernst meint.
8i e m er dich heiratete, würde er es für seine Pflicht
li-.i >en, auch noch an mir zu schulmeistern, und dieses
Geschäft besorgen nun schon so viele Leute, daß ich längst
ein Engel sein müßte, wenn ich nur Anlage hätte, ein
solcher zu werden. Die habe ich nun leider nicht und
darum ist mir Graf Geyern lieber, der mich nimmt, wie
ich bin, und der über meine Dumnii,eiten lachr. fiat: sie
„shocking“ zu finden!"

Der naive Egoismus Käthes rief diesmal »kein
Lächeln auf Franziskas Lippen. Sie hatte bisher nur
für die Ihren gelebt und der Gedanke peinigte sie, daß
ihre Wahl eine Enttäuschung für Käthe sein würde. Eifrig
nahm sie den Geliebten in Schutz. „Baron Loslingen
hat dich sehr gern", meinte sie, „er meint es so gut
mit dir !"

„Ich auch ~ut ihm!" erklärte Fräulein £ the würde¬
voll, „das Hins -der nicht, daß ich ibn em wenig lang¬
weilig find -" .wohl er ja jeden! all '; sein hübsch, fabelhast

' geistreich unu alles Mögliche sonst noch ist. Graf Geyern

gefällt mir Vesser; er ist mehr von eamarade unv iittfjt so
riesenhaft imposant !" Sie sprang auf und schütielle die
wirren Locken aus der Stirn zurück. „Hab' ich einen
Hunger !" rief sie dabei. „Bis zum Abendbrot halt ich's
auf keinen Fall aus . Ich weroe der Mamsell den Schlüssel
abfordern und einen Raubzug in der Speisekammer uuter-
nehmen." Damit stürmte sie hinaus.

2. Kapitel.
Frau von Ernsleben batte nicht Unrecht, wenn sie

behauptete, daß ihr Beiter , der General Hohenwart , ein
ganz unverantwortlich schivacher Vater sei. Es verhielt
sich wirklich so. Er . der schneidige, energische Ofsizier,
dem man die Gewohnheit des Befehlens ansah, war seinen
Kindern gegenüber von einer Nachgiebigkeit, die sehr wohl
tadelnswerte Schwäche genannt werden konnte.

Der unleugbare Leichtsinn des ältesten Sohnes , der
als Leutnant bei einem Gardereiter -Regiment in Berlin
stand, und die naseweise Wildheit Käthes waren — so ver¬
sicherte Frau von Ernsleben oft — nur auf diese un¬
verantwortliche Schwäche des Generals zurückzuführen.
Gegen Franziska wuße sie nichts zu sagen, und doch war
ihr diese am wenigsten sympathisch, wie Käthe ganz recht
bemertt hatte. Es ist eben für eine Mutter nie an¬
genehm, eine hübsche Tochter durch eine noch unendlich
hübschere Cousine in den Schatten gestellt zu sehen.

r ra -zi^ka war übrigens des Generals besonderer
Liebl .iin. Sie übte eine unumschräntte Macht über ihn
aus , die ne indessen nie mißbrauchte, obwohl sie sich der¬
selben vollkommen bewußt war . Zwischen den beiden
Geschwistern, die ganz die frische, lebensfrohe Art des
Vaters geerbt hatten, wuchs Franziska auf wie eine
fremdartige Wunderblume.

Sie glich ihrer verstorbenen Mutter , die der General
vergöttert und deren Verlust er me überwunden hatte.
Er trieb einen wahren Kultus mit dem Andenken an die
Tote und hatte sich, obwohl seine Kinder bei ihrem Hin-
scheiden noch sehr jung waren, nie entschließen können,
ihr eine Nachfo'gerin zu geben.

Eine große Liebesleidenschaft hatte den von allen
Frauen verwöhnten, in zahllose Liebesmtriquen verstrickten,
ziemlich leichtfertigen Kavalier mit der Tochter eines total



«rm Ortung der Witwe Eismann in Portitz zum Tode
verurteilt worden. Ihre Verteidiger hatten daraufhin für
ibre Klienten ein Gnadengesuch eingereicht. Jetzt hat
König Fridrich August von Sachsen die beiden Mörder zu
lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt.

0 Die sützen Waden . In Herzogsreuth im Bayrischen
Wald fielen einem Gendarmen die dicken Waden eines
böhmischen Handwerksburschen auf. Er untersuchte ihn,
und stehe da. die Waden und der gr - ze Mann war mit
Saccharin ausgestopst, besten Schmuggel an der bayerisch-
böhmischen Grenze mit allen Ränken betrieben wird.

O Ter Deutsche Kaiser als Pate beim 1* . m „de.
Beim Eigentümer August Zander in Schwarzbruch in der
Tdorner Niederung ist das 16. Kind angekommew Ter
jüngste Sprötzling fand als seine unmittelbarem Vorgänger
sechs Brüder vor. Jetzt hat der Kaiser de, dem jüngsten
Buben Patenstelle angenommen und die Eintragung des
kaiserlichen Namens in das Gemeindekirchenbuch ge¬
nehmigt. Für den kleinen Täufling wurde ein auf
50 Mark lautendes Sparkassenbuch überwiesen. — Auch
bei dem siebenten Sohn des Landwirtes Kirzkowski in
Dreiorl bei Schwarzenau hat der Kaiser unter Beifügung
eines Geldgeschentes von dreißig Mark Pateustelle an¬
genommen.

O Erfreuliche Laildratsverfiiguug . Der Landrat des
Kreises Eiderstedt, Freiherr von Heintze in Tönning , hat
eine Verfügung erlassen, in der er u. a. sagt: „Die
Polizeioerwaltungen weise ich darauf hin, daß der Zweck
einer jeden Polizeiverordnung nicht der ist, das Publikum
zu schikanieren oder der Stadtkasse Geld zuzuführen,
sondern die öffentliche Ordnung bezw. Sicherheit zu ge¬
währleisten. Die Polizeiorgane sind erneut darauf hin¬
zuweisen, daß sie ihre Ehre nicht darin zil suchen haben,
möglichst viele Anzeigen zu erstatten, sondern durch güt¬
liches Zureden und Belehren zu erreichen, daß das
Publikum den im Interesse der öffentlichen Sicherheit und
Ordnung erlassenen Vorschrifteil gern und freiwillig nach¬
kommt." Bravol

© Aus Mitleid zum Mörder geworden . In der
Sommerfrische Vesinet unweit Paris hat der 15jährige
Schlosserlehrling Lucian Fraignant den Liebhaber seiner
Mutter , einen Gärtner , im Schlafe mit dem Beil getötet.
Der Bursche erklärt, daß er diesen Mord begangen habe,
weil er es nicht mehr habe mit ansehen können, wie der
trunksüchtige Mann seine (Fraignants ) Mutier mißhandelt
habe.

® Wahnsinnstat eines «Vaters . In Tapolcza in
Ungarn erschoß der Waldhüter Ludwig Farkas seine
beiden kleinen Kinder und eine erwachsene Tockiler. Auch
seine Frau verletzte er durch mehren Schulte schwer. Als
die Gendarmerie erschien, richtete er seine Waffe vom
Fenster aus gegen sie. bis er selbst von den Kugeln der
Beamten tödlich getrosten wurde. Farkas ist plötzlich in
Wahnsinn verfallen.

® Das Erdbeben in Turkestari > ^ mtstche Nachrichten
aus Wtcrny , besagen, daß das Erobere , dort noch fort-
dauert , aber chon schwächer wird . Zehn Mann der
Garnison wurden verwundet und einer getötet. Von den
anderen Einwohnern sind über vierzig tot und viele
Hundert verwundet. Alle Lehmbauten in der Außenstadt
find enigeslürzt, so daß Hundert von Familien ohne
Obdach sind. In der inneren Stadt sind fast alle Ge¬
bäude beschädigt, namentlich die beiden Gymnasien und
das Haus des Gouverneurs.

© Z » der Änatchisienfri,lacht t» London . Die Londoner
Polizei setzt ihre Suche nach Gehilfen der Verbrecher sort
und hielt zu diesem Zweck verickiedeue Haussuchungen in
berüchtigten Anarchtstenvierleln ad. Die Blätter bringen
eine scharfe Kritik über das Vorgehen der Behörden und
erklären, daß die Angelegenheit ein Nachspiel im Par¬
lament haben wird.

© Lebensrettung durch einen Strafgefangenen . Der
Unteroffizier Le Biban in Brest fiel beim Überschreiten
einer Brücke ins Waffer und sank bald unter. Als der im

verarmten polnischen Fürstengeschlechts zusainmengeführt,
und da eine nicht unbedeutende Erbschaft ihm gerade
darials zufiel, so hatte er nach der denkbar kürzesten
Brautzeit die Geliebte zu seinem Weibe gemacht.

Ihre kurze Ehe war unendlich glücklich gewesen, aber
doch keine ganz sorgenlose. Die . junge Frau hatte unter
einem Kummer gelitten, der nach und nach ihre Gesundheit
zerrüttete. Nicht etwa Herzenskummer! Die vergötternde
Liebe, mit der ihr Gatte sie umgeben hatte vom ersten
Tage ihrer Ehe ab, blieb die nämliche bis zu ihrer Todes¬
stunde. Er lebte nur für sie: andere Frauen existierten
für ihn überhaupt nicht mehr. Die Sorgen , welche diese
an sich so harmonische Ehe trübten waren lediglich äußerer
Art : — Geldsorgen.

Hohenwart , der berste, zärtlichste Gatte und Vater , der
pflichlgerreue, liebenswürdige , herzensgute Mensch, besaß
neben allen seinen unleugbaren Vorzügen auch einen un¬
leugbaren Fehler , der sein eigenes Glück und das der
Seinen stark gefährdete: — er war grenzenlos leichtsinnig
in bezug ans Geldangelegenheiten. Er spielte weder, noch
hatte er sonst irgend welche verschwenderischeGewohn¬
heiten oder kostspielige Passionen, dennoch zerrann ihm
das Geld unter den Händen, ohne daß er selbst recht
wußte, wohin es eigentlich gekommen war.

Einfach in seinen eigenen Lebensgewohnheiten, war
ihm doch für seine reizeitde Frau nichts schön und gut
genug. Er umgab sie mit fürstlichem Glanz, und sie ließ
es sich gefallen, weil sie sich überhaupt willenlos dem ge¬
liebten Manne fügte, und vor allem, weil sie meinte, daß
seine Verhältnisse ihm solchen Aufwand gestatteten.

Nach Jahren erst klärte em Zufall sie über die eigent¬
liche Vermögenslage ihres Gatten auf, und damals blieb
wenig zu retten. Von jener Erbschaft, welche Frau
von Hohenwart immer für weit beträchtlicher gehalten
batte, a sie in Wirklichkeit gewesen war , existierte bei¬
nahe nichts mehr.

Die inuge Frau war untröstlich: sie machte sich die
bitteruen Vorwürfe und sah ihre Kinder bereits der
Armut verfallen, die ihre eigene Kindheit und Jugend so
schwer getrübt hatte. Umsonst bat ihr. Gatte sie, sich zu
beruhigen und an ibre Gemndheit zu denken. Sie hätte '
ihm ja so gern blindlings gehorcht, wie sie es sonst immer
getan hatte, aber diesmal konnte sie es nicht. Ihre Ver¬
zweiflung über das. was geschehen war und was mit

Marinegefängnis untergedrackite lriegsgericvrlicv ver¬
urteilte Matrose Maudelonde dies gewahrte , sprang er
unverzagt in voller Kleidung in das eiskalte Waffer und
war so glücklich, den Unteroffizier zu retten. Der
Marinevräfekt von Brest reichte ein Gesuch um sofortige
Herabsetzung der Strafe Maudelvndes ein.

© Vier Opfer einer Tynamitexplofion . In der
Grube von Lalongue (Lrixemburg) find vier Arbeiter
durch die Explosion einer Dynamitpatrone verunglückt.
Einem wurde der Schädel zertrümmert . Die Arme
wurden ihm vom Leibe gerlffen und zehn Meter weit ge¬
schleudert. Ein zweiter Arbeiter wurde unter einem Fels»
block, der ein Gewicht von einer Tonne hatte, begraben.
Seine beiden Beine wurden ihm glatt vom Körper ab-
geschnitten. Einem drit en wurde das Rückgrat eingedrückt
und auch der vierte erlitt ledensgefähriiche Verletzungen
am ganzen Körper.
Vunr « Qages -Okronlk.

Lüdenfchetd, 5. Jan . Aui dem Teich am Stadtwalde
sind fünf Kinder emgebrochen. Drei wurden gerettet, zwei
Knaben sind ertrunken.

Fulda . 6. Jan . Ein Grobfeuer hat das hiesige Korn-
baus eingeäschert. Alle Maschinen und Vorräte sind ver¬
nichtet. Der Schaden ist sehr bedeutend.

Ltegnty, 5. Jan . In Pömbsen bet Jauer wurde der
Hausbesitzer Kart Knotig in seiner Wohnung ermordet auf-
gesunden. Vom Täter fehlt jede Sour.

Augsburg » 5. Jan . Der Ökonom Rühle aus Inningen,
der wegen Beleidigung des dortigen Pfarrers und Haus-
friedensbrui s angeilagi war. bat sich im hiesigen Gerrchls-
gebäude erschaffen.

Kopenhagen, 5. Jan . Bei dem Limfjord in Nord-Jütland
sind drei Fischer, die Gebrüder Tomsen. die mit ihrem Fifcher-
boot aui den Fischfang auSgesahren waren, ertrunken.

Paris , 5.  Jan . Der Schauspieler Regnard , der in
einem kleinen Restaurant von einem Trunkenbold durch
Revolverschüffe schwer verletzt wurde, ist seinen Verletzungen
erlegen.

Budapest, 5. Jan . Die Kunstmöbelfabrik Gelb ist voll¬
ständig abgebrannt . Der Schaden betaust sich aus 600 006
Kronen.

O.ucenStown lKavland ). 5. Jan . Bei Gaikasloov in der
Nähe von Cathcari ist ein mit Ausflügtern dich» besetzter
Personruzng die Böschung des Eisenbahndammes hruuuter.
gestürzt. Nach bisherigen Feststellungen sind acht Personen
gerötet, gegen fünfzig verletzt.

Sicwyork, 5. Jan . Hier ist der Senator Elkins gestorben.
Sein Name war in Berbindung mit dem Liedes, oman
seiner Tochter und des Herzogs der Abruzzen rn letzler Zelt
vielfach genannt worden.

ßus dem ßericbtöFaal.
§ Moabiter Aufruhrprozeh . cho. Tag . 6. Jan .) Erster

Staalsaomalt Steinbrecht letzte beute lein Plädouer fort und
beaiilragle gegen die Ängeklag.ien Krämer 4 Monate, Frau
Tominiak 2 Monale , Kutscher Breuer 2 Monate . Schiffer
Hagen 6 Monate, Travkeirski 4 Mo, me. Bock2' /, Jahre.
'i rüU ’* n ' e 2 Wochen. Helder t Jahr 3 Monate. Frau
Säitie , 2 Monate Gefängnis. Fräulein Sattler lei iret*
zul. rechen. Hieraus ergriff Staarsuiiwalt Steizner das Won
Und deunlragle gegen Heineiminn 6 Monate, Rothe drei
M . nute. Weiß 9 Monate. S i.reibet Wand 8 Monate. Schulz
3 Monate. Albreckt 2 Monate . Pogchow 0 Monale. Jiuti. KT
Weid 3 Monate . Rommmivski 2 Monate . Mierfch vier
Mo ale. Küche 2 Mvnute. Barbier Eilenreich 9 Monate,
Seilt 3 w onute. Weidemann 14 Tuge Gefängnis . Der Fall
Pilz wird bei anders erngedend erörtert und ichlieklich gegen
ihn eine Getängnislirafe pou l >, Jahre » leantragi . Der
Angeklagte Krazut löst irrig , sprachen werden. Es folgt das
Plädone , des Berieidigeis Rechtsanwalt Wolkganp Heine.
Er fonunt dann u. a. aui den BoriaU mit den englischen
Journalisten zu >prechen und bemerkt dierbei. es wäre railam
gewelen. kla> und offen sich zu eatktmlbiaen und nicht noch
den Beriuch zu wachen, die Schumiiamischusl herauszuhauen.
Als Nechisanwali Heine noch weitere Bemerkungen machen
will, unter bucht ir,n der Voifftzende, Es ist durchaus un»
zulässig, daß die, mit ziemlich deutlicher Spitze dem Polizei-
vräsideuleri Unwabrhaltigle» »orgeipurferi wird. Nachdem
Rechtsaumatl Heine sich gegen diele Bemerkung Vor¬
sitze aden gewendet dat. wird die Sitzung aui Freir.m -erlagt.

mehr WelMugheit mro Umsicht von ihrer Sette so leicyr
hätte verhindert werden können, war zu groß, als daß sie
imstande geivesen wäre, dieselbe zu bändigen. Ihre Ge¬
sundheit mar von jeher eine zarte gewesen, und der Keim
zu dem Her .leiden, das sich in den nächsten Jahren
immer mehr entwickelte, mochte schon längst in ihr ge¬
legen haben.

Frau von Hohenwart verbarg dem geliebten Gatten
ihren beunruhigenden Zustand so viel als möglich, aber
sie nahm ihre Kränklichkeit zum Vorwand , sich beinahe
gänzlich von der Gesellschaft zurückzuziehen und nur den
Ihren zu leben. Die Ersparnisse, welche durch diese
Zurückgezogenheit gemacht wurden , waren bedeutend, da¬
gegen kosteten die langen Badereisen, auf denen der Arzt
und der besorgte Gatte mit gleicher Energie bestanden,
viel Geld.

Hohenwart war damals noch Major mit einem
keineswegs hohen Gehalt ; die Erziehung der Kinder sing
an, kostspielig zu werden — kurz, das Soll und Haben
stimmte nach wie vor nicht: es blieb in jedem Jahre ein
Defizit, das durch den Rest des noch vorhandenen
Kapitals gedeckt werden mußte. Herrn von Hohenwart
beunruhigte das nur um „se.ner törichten kleinen Frau"
willen, die nun einmal durchaus nicht lernen wollte, was
er selbst so vorzüglich verstand, nämlick: das Morgen über
dem schönen Heute vergessen.

Um ihr friedvolles Glück war es gelchehen. Die ge¬
heime Sorge gönnte ihr nicht Ruhe, und die aus ihrer
Krankheit hervorgehende nervöse Aufregung ließ sie die
Lage der Dinge viel schwärzer sehen, als dieselbe in
Wirklichkeit war . Was sollte daraus werden? Das
Gespenst unbezahlter Schulden batte aus der Häuslichkeit
ihrer Eltern alles Glück vertrieben, ihren Vater schließlich
in den Tod gejagt. Sollte dieses Gespenst sich auch au
die Fersen ihres geliebten Gatten heften, sollte es ihren
Kindern die harmlose Jugendfreude verbittern?

Sie lag Nächte lang da und sann ihrem Kummer
nach, ohne einen Ausweg zu finden. Das B » ögen war
r.  Ende ; sie wußte, daß ihr Gatte hier mS da kleine
Schulden hatte — durchaus keine bedeutende, nur solche,
die er leicht tilgen konnte, wenn er erst Oberst war.
Aber solchen Trostgründen war die Leidende nicht zu¬
gänglich. Sie quälte sich mit heftigen Selbstvormürfe« ;
sie maß sich die Schuld am Ruin der Ihren bei.

§ Einbrechers Flitterwochen. Eine der Komik nicht ent-
bevreirde Diebsgeschichte beichä'tigt 'üngil die Mannheimer
Strafkammer. Der Ardeiter Gä -tirer tu Heddesveim wollte
Hochzeit machen, fab sich aber c’emü.ti . abgebrannt ". Er
schlich lick daher, um rasch zu eimgeu Ge.be zu kommen.
Rächte in das Haus des Baumeisters Scrmeider. von dem ec
mutzte, daß er gerade eine beträchtliche Suiimre baren Geldes
emgenomirien hatte. Schneider erwachte i es und der
Dieb flüchtete uiuer Htnterjaslung ieiner S <1r " D Spur
im stucken Schnee wirrte »u dem Brautffmn . der g.erch
sestgeuommen wurde. La er lowrl ge! and. gab ihm der
Staalsamvalt Urlaub zur Hochzeit. die daun auch ohne Auf¬
schub stattsand. Nun karr, das Nachspiel vor der Straf¬
kammer. Das Urteil lautere aui vier Marraie Gefängnis.
Die Flitterwochen muts der glückliche Ehemann atlo aut
eine geraume Zeit oertchteben. wenn er nickt auch dazu
Urlaub bekommt, was man abei billig bczivesieln bars.

Weit und Missen.
-- Ein Eisenwatzwrrk alt» Lchrmntel . Die technische

Hochschule in Breslau ist bekanntlich oor einiger Zeit ge¬
gründet worden. Das vor 13 Javren zusamrrrerigetrelene
Gründungskomiiee dat sich tnsolgedeiieu aulgeläst. Durch
seine Sammlung konnte es der vreukische» Staatsregie !ung
eine Beihilfe zürn Bau de, Techniichen Hochlchule von
232 43a Mark nvermklien. und oeriugk um Schluffe ieiner
Tätigkeit noch über ein Kapital von 15 500 Mart . In der
Verlammlung, in der die Auflösung des Komitees erfolgte,
wurde oorgeschlagen. diele Summe als Beitrag zum An raus
und zur Äuistellung eines Eiienwoizrverkes an der neuen
technisit en Hochschule dem Staate zu überweilen. Bon einem
ivesldeulschen Jnduilriewerk ist nämlich dem Staate ein neues
Eiienu alzioerk zum Preise von 150 000 Mark zum Kauf an-
geboten rvorden. Der Slaai würde zu dessen Eriverb geneigt
sein, wenn oo» den Jirterestenten ein Zuschuß von 50 900 Mark
zum Kaufpreise geleistet würde. Aus Kreiien der ober-
schlesischen Montanindustrie hat man nun bereits 30 000
Mark aufgebracht und wird voraussichtlich, wenn die 15 500
Mark ebenfalls zu», Ankauf des Walzwerkes zur Verfügung
gestellt werden, auch noch den fehlenden kleinen Rest auf-
bcingen. Kom .st der Ankauf des Eilemvalzwerkes zustande,
so würde die Breslauer Hochschule die erste und einzige in
Deutschland Um, die ein solches Etablissement als Lehcmillel
besitzt. _

Mie man fcbön und glücklich wird.
g.  London , im Januar.

Schön und glücklich— wer will es nicht sein oder
werden? Und jetzt ist das Zeltall er, in dem jedermann
mit Leichtigkeit sich in de» Zustand persönlicher Schönheit
und einwandsfreien G,ü es versetzen kann. Hier weilt
se i einigen Wochen die Doktorin Julia Setton Sears,
Gründerin der Kirche und der Schule zum oder vom
„Neuen Deuleu ". Die Dame hat in den Vereinigten
Staaten mehrere Millionen Anhänger : für sie gründete sie
an den Ufern des Hudson die Stadt Oscawana , die nur
von „Neudenkern" beivohnt uird . Vor einiger Zeit
begann Frau Setton Sears ihre Pr .'pagauda auch auf den
britischen Inseln : sie hält Vorträge , die hauptsächlich von
Damen der Londoner Aristokratie . efucht werden.

Die Dockorin, eine nicht sehr hübsche, aber in ihrem
Wesen recht sympathische Dame , begann mit der Ver¬
sicherung, daß die große .kr .iuflHU des Jahrhunderts der
Niedergang der Fäy .gkeu, wirklich vorn hm zu den en, sei.
Wie im Geifle le . Nkalers das Bild , das r zu malen
gedenkt, schon vorhanden ist, bevor er es au , me Lein¬
wand wirft , so existiert auch die Wckt, in der wir leben,
lckon lange oeoor wir uns in sie Hineinoersetzen, in unferm
Deuleu, und wir kömieu sie gestalten, wie es uns gefällt:
wir kömieu sie - am Paradie,e oder zur Hölle, zum Ge¬
fängnis oder zum Pala, .e machen. „Es gibt nichts ", so
beteuerte die Neudeulerin, „was sich nicht mit Hilfe des
Gedankens erreia en liege. Wer von Natur häßlich ist,
braucht nur beu Sinn auf etwas Hübsches zu richten,
braucht nur lchön lein zu wollen und es mit aller Denk»
traft zu manschen, und er wird es früher oder später
ganz sicher werden. Wer unglückltch ist, braucht sich nur
glücklich zu wähne», und er wird bald allen Kummer ver¬
gessen ha ren. Ihr Gaue betrügt Sie , „leuie Dame ? Sie
brauchen uch nur eiuzuvltden. da); es em wahres Gluck »

Wenn sie ln den ersten Jahren ihrer Ehe wlrtlchast-
licber gewesen wäre, wenn sie damals der Verschwendung
gesteuert hätte, so wäre alles, alles gut gewesen. Manch¬
mal umschlang sie ihren Gatten in plötzlicher Angst, als
könne sie ihn nur so schützen vor dem Schicksal, dem ibr
Vater verfallen war . Oder sie fiehte mit rührendem
Eifer: „Sei sparsam, liebster Manu , denke an unsere
Kuiderl"

„Sparsam ?" wiederholte er dann wohl lachend. „Ich
bin schon längst weit mehr als das — geizig wie
Harpagon in Person, nur um dich zu beruhigen , mein
Lieb!" Als letzten Trostgrund führte Herr von Hohen¬
wart immer seinen älteren Bruder , den Majoratsherrn
ins Treffen.

Dieser Bruder , ein großer Nimrod vor dem Herrn
und ein ebenso großer Weiberfeind, war damals am Ende
der Vierziger, und fest entschlossen, niemals zu heiraten.
Er verkehrte init der Familie seines Bruders ebenso
wenig, wie mit anderen Leuten, ließ aber seinen Neffen,
den er als seinen Erben ansah, zuweilen für längere Zeit
zu sich koiiitiien, und hatte die Absicht ausgesprochen, dem
Knaben, ivenn er einst in die Armee eintreten werde,
einen ganz bedeutenden Zuschuß aus seiner eigenen Kasse
zu geben. Diese glänzenden Aussichten genügten voll¬
kommen, den leichtherzigen Herrn von Hohenwart über
die Zukunft zu beruhigen, und er begriff nicht, wie seine
Frau sich ängstigen konnte über Dinge , die früher oder
später ganz glatt und zu allseitiger Zufriedenheit geordnet
werden würden.

Inzwischen wurde die Schönheit der lieblichen Frau
immer zarter und durchgersti her Hausarzt schüttelte
den Kopf und die intimen F c der Familie dachten
daran , den armen Gatten schölte..v oor^ 'V ^ Uen auf eine
Katastrophe, die kaum noch lange a. den konnte.
Aber niemand hatte den Bkut. es zu lu Unglück-
liche war ja wie verblendet: er ahnte nicht tut entferntesten,
was ihm bevorstand. Was alle sahen — daß sie bereits
ban am Rande des Grabes stsnd — er bemerkte es nicht.

Forffetz-.mg folgst.



sei, oom Gatten getauscht unv betrogen zu weroen, uno
Sie werden sicher bald dem Himmel für Ihr Glück
danken."

Die Anhänger und Anhängerinnen der Lehre vom
Neuen Denken setzen der Macht des Gedankens keinerlei
Grenzen : sie sehen in allem, was da geschieht, etwas
Gtites . Also predigte Frau Setlon Sears . Trotzdem
hatten ihre Borträge nur einen Heiterkeitserfolg . Als sie
versicher.e, daß alle Frauen schön sein könnten, wenn sie
nur schön sein wollten, ging ein stürmisches Gelächter
durch da« Haus : man sagte sich laut und leise, daß die
Schönheusdoklorin wohl selbst noch nie den Willen gehabt
habe, schön zu sein, da ihr Gesicht ein glattes Dementi
ihrer Schönheitslehre bedeute. Im übrigen sind Lehren
von der Art de; Neudeukens in der angelsächsischen Welt
außerordentlich beliebt; die meisten kommen aus Amerika,
und man versichert, daß allein in Chicago jährlich
mindestens 25 neue Sekten auftauchen.

Vermischtes.
Ein lustiges Protokoll von Bismarcks Hand . Ein

Berliner Antiquariat versteigert eine Autographensamm¬
lung. in der sich ein bi her unbekanntes, eigenhändiges
Schriftstück des jungen Bismarck befindet, das als Unikum
anzusehen ist. Es stellt ein von ihm verfaßtes Protokoll
dar, bei einer „sehr schweren" Sitzung, die im Jahre 1844
ini Cafe National in Berlin stattfand, geschrieben. Das
lustige Stück lautet:

„Verhandelt Berlin , 24. Februar 1844. Im Cafe
National sind anwesend: Herr von Otterstädt Ferdinand
Katharina von L>ck-enk Wilhelm. Schneider Carl
Militair . Meyer Leopold, von Bismarck Otto , von
Schlieffen Adolph, von Arnim Oscar und Harry;
sämilich mehr oder weniger als majorenn und dis-
posinonSfähig bekannt. Comparenten erklären sich jeder
einzeln, aber nicht solidarisch wohlbedächtig dahin zu
verpflichten, daß derjenige von ihnen, der zuerst in den
Stand der Ehe treten wird , ein seinen und der anderen

sieben Comparenten Berhältnisse angemessenes Diner
innerhalb der ersten vier Wochen nach seiner priestec-
lichen Trauung zu geben und dam die übrigen oor-
benannten Contrahenten einladen wird. Sämtliche
Comparenten verzichten ausdrücklich auf die Einrede,
berauscht gewesen zu sein."

Interessant ist es, Bismarck und Graf Harry von
Arnrm, die späteren Todfeinde, bei dieser Kneiperei eer-
emt zu sehen. Ob es übrigens zur Einlösung dieser
Dmer -Schuldverschreibung gekommen iftV

Streit um den ältesten Wein . Es ist noch nich
lange her. daß sich das Krankenhaus der Stadt Besancon
rühmte , einen Ribeauvillers von 1672 zu besitzen und daß
die Einwohner von Besanqon diesen Wein für den ältesten
lebenden Wein angaben. Jetzt aber meldet ein Londoner
Kaufmann , daß in seinem Besitz ein Steinwein von 1540
sei: und es ist kein Zweifel: dieser Steinwein kann sein
Alter Nachweisen. Er hat die dazu erforderlichen Papiere.
Er stammt aus den königlich bayerischen Kellereien, aus
denen niemals ein Faß oder eine Flasche herausgekommen
ist. die nicht von den Archiven registriert worden wäre.
Eines Tages besuchte König Ludwig die Keller. Er gab
den Befehl, alle unnütz gewordenen Flaschen zu entfernen.
Tank diesem königlichen Belebt gelangte der Steinwein
von 1540 aus dem Keller des Hauses Wiltelsbach in den
Laden des Kaufmannes in London.

Merkwürdige Pfändung . Die An^rnstnngKsiücke
eines Kciegervereius sind wohl zum erste . den
Gerichtsvollzieher gepfändet worden. Und zwar geschah
daS in Wesseling bei Köln. Dem Wesselinger Krieger-
verein wurde die Bereinssahne mit der vom Kaiser ver¬
liehenen Schleife, sechs Gewehre mit einer großen Anzahl
Patronen und andere Bereinsutensilien gepfändet. Diele
merkwürdige Maßnahme ist auf die Weigerung des
Kriegeroereins zurückzuführen, für eine am letzte» Sedan-
tage abgehaltene Feierlichkeit eine Lustbarteitssle. er von
hundert Mark zu zahlen.

Ter Unfug der Stierkämpferinnen verboten. Der
spanische Minister des Innern hat eine Verfügung erlassen,
durch die den Frauen verboten wird, sich aktiv an den
Stierkämpfen zu beteiligen. Es war Zeit, endlich gegen
diese wenig edle Sitte einzuschreiten, denn bereits seit
längerer Zeit war dieser Sport bei den Frauen sehr in
Mode. Letzthin noch schlug man sich in Madrid um die
Plätze, uin eine „Quadrilla" zu bewundern, deren „prima
espada “ der Gegenstand des allgemeinen Interesses war.
Diese junge Frau stach die Stiere mit der elegantesten
Meisterschaft ab. In der berechtigten Furcht, daß solche
Beispiele ansteckend wirken könnten, hat der Minister die
Berordnung erlaü-n. _

Handels -Zeitung.
Berlin , 6. Jan . (Amtlicher Pretsbertht für inländisches

Getreide.) Es bedeutet W Weizen. R Roggen, G Gerste
(Rg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. Die Preise gelten
in Mark sür 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert : in Königsberg tt 142, H 160. Danzig
W 198- 203,60, R 143,60, G 144- 165, H 142- 166
Posen W 189—193, R 141, G 164, H 147, Bromberg W 195
bis 196. H 143- 146. Breslau W 193—194. R 146. Bg 170,
Fg 140, H 149. Berlin W 199 - 202, R 147—149, H 156
bis >73. Magdeburg W 194—199, R 142—147, G 170—190,
H 155—166, Hamburg W 199, R 144- 154, H 160—170,
Hauuooer W 194, R 151, H 167, Neuß W 195, R 146,
H 148, Mannheim W 210- 212,50, R 157,50—159, H 155
bis 165.

Berlin , 5. Jan . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
24—27,50. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Ruhig. —
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18 .80—21.10. Ruhig. — Rübül für
100 Kilo mit paß in Mark. Abn. im Mai 68.40- 68.60.Fest.

Ocsfcntlicher Wetterdienst Weil bürg.
Vormissichtliches Werter sür Samstag den7. Januar 1911.
Vorwiegend trüb und Nieder schlage, zunächst noch Schnee,

bei langsam ansteigender Temperatur.

Bekanntmachung.
Die Aorngasse und der Weg voni Gebück zur Schneider¬

schen Brauerei werden hiermit für das Schlittenfahren
bizw . Rodeln mit der Beschränkung freigegeben, die die
in Bezug aus de» Schlittensport erlassenen Polizeiverord-
nungen usw. eulhalteri. Die Haftbarkeit für etwa entste¬
hende Schäden odxr Verletzungen, verbleibt den die Bahn
zum Schlittenfahren benutzenden Personen. Fahren auf
anderen Straßen innerhalb der Stadt wird unnachsichtlich
bestraft.

Hacheublirg, den 4. Januar 19 l0.
Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

€$ ist ein erhabener Gedanke,
den leidenden Mitmenschen mit Erfolg helfen zu können. Dies tut
nun schon 00 Zähre der von Z. 6 . Maas in Lonn erfundene

Bonner Kraftzucfeer
auf das sicherste und billigste. Wien Leuten, die mit sinken, Reifer-
keit, Uerfcbieimung geplagt sind, wird der Genuß des Bonner Kraft-
ZU(kcr$ empfohlen, den man, im heißen Wasser gelöst, wie Kaffee
trinkt. Piaiien zu 15 Pfg . in allen bess. Kolvnialwarcnhandlungcn.

In siachendurg Ioh . Pet . Bohle und Phil . Schneider.
Marienderg! Carl Win schenbach. Alpenrods Ant. Schneider.
Engros -Bertricb für d. Westerwald : Phil . Schneider , Hachenburg.

Schlittschuhs Damen-Kopfirafchen
zz sowie Frisieren -

Caledonia
füerfeur
ßalifax

pro Paar solange Vorrat

M . I 50

Rodelschlitten
große Auswahl

per Stück von S Mk . au.
C. v. Saint George, Sachenburg,

in und außer dem Hause empfiehlt sich

Frau Fleischhauer, 5achenburg.
lamzer
LimlrorEiner

in bekannt g
empti

Srepb.Hruby,

Käse

uter Ware
ehlt

Hachenburg.{

Kaufet j

3unger(Dann
von 14—18 Jahren , kvanal.,
findet dauernde Beschäf¬
tigung . Wo? in der Ge¬
schäftsstelled. B>. zu erfragen.

neu eingetroffen:
Die neuesten Muster in

Gelepiieitshäuie!Hemden-iberuFIandle
nfttm (finfmtf helft 0 t rh o 'tn Qrtnor ttt m ® ® ™ 1ÄII wIS™Durch vorteilhaften Einkauf habe ich ein großes Lager in= Taschenuhren

und werden dieselben zu äutzerft billigen Preisen
abgegeben. Für jede bei mir gekaufte Uhr leiste

3 Jahre Garantie.

Bugo Backhaus, Bachenburg
Uhren , Gold- und Silberwaren.

non 32 Pig. an tiis zu den feinsten
Sämtliche Farben garantiert waschecht.

Ferner

Mein Pickel, Hachenburg.

htixrnui, n«urrnu.Verschleimung,
Krampf- und Keuchhustena!s die
feinschmeckenden

Katkr's
Braft-Caramellen

mit den drei tarnten.
Ronn n,Dtdr- begi.woV/U  Zeug », von

” ..  Aerzten u.
Privaten verbürgen den sicheren
Erfolg.

Paket js  Pfg., Dole so Pfg.
Zu Haben in den Kolonialwaren-
Handlungen von Kod. Neidthardt
u. lllen. «erharr in siöhr. gultav
Nierrnann in siachendurg. Ludwig

Zungdlmh in Grenzbaufen.

tüchtige
Verkäuferin

der Kolonial waren brauche in
mein gem. Warengeschäft per
sofoit oder 1. F br. g sucht.

'Offerte» »ht Bild und Ge-
haltsam'pd 'ichen unter Angabe
der Kauf ssnm au

. Otto Willach
Altenkirchen (̂Wcstcrwnld).

Haben Sie
Schnupfen ?

Dann nehmen Sie
Formas-Stfiflüpfen-Watfe

hilft sofort.
— ä Dose 30 Pfg . —

Karl Dasbach,Hachenburg.
0eld-Darlebnj-Höhe, auch ohneBürg. z.4, 5"/« an jed. a. Wcchs., -
Schuldschein, auch Ratenabzahlung
gibt n.  llnlrop , Berlin nv . ir . Rkp

Hirne jede Rficfcsicht
auf die großen Berluste verkaufen wir die RCStbOStänil © UnS ©I*©P
Hamen - Konfektion zu DW- bedeutend herabgesetzten Preisen.T$f

Ein Pollen Damenpaletots
Wert bis 16.— M., jetzt 6,9 « M.

Ein Pofien Kofftimröche
Ein Polten Kinderjafeehs

Wert bis 4,50 M., jetzt 1,90 M.

Ein Polten Damenpaletots
Wert bis 12.— M., jetzt4 ,9 « M. jetzt 1,05 M.

WarenhausS. Rosenau:: Hachenburg.
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